ſchwarz und dunket, ſonderu bell und freundlich. 


noch ein ſehr hübſcher 
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Das Abonnement 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das III. Qucıtal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
Mk, in Thorn bei der Exped ition 2 ME. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 


gegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Fünfzig Jahre Königin. 

Wir können nicht gerade ſagen, daß wir von den Euglän⸗ 
dern, trogdem fie unſere Stammverwandten find, viel Gutes 
empfangen haben. Auch in Großbritannten giebt es eine Richtung, 
welche mit ſcheelem Neid das Emporblühen des deutſchen Reiches 
beobachtet, und dieſer Neid iſt auch in der Politik vielfach zum 
Ausdruck gekommen. Wir begleiten ungeachtet deſſen das jetzige 
fünfzigjährige Regierungs jubiläum der Königin Victoria mit un 
ſerer ganzen Theilnahme; nicht ſo ſehr deshalb, weil gegenwärzig 
die Beziehungen zwiſchen London und Berlin erfreulicherweiſe 
recht gut ſind, ſondern vor allem deshalb, weil die Judtlarin 
die Mutter der deutſchen Kronprinzeiſin iſt, weil ihr letder zu 
früh verſtorbener Gemahl, der Prin Albert von Sachſen⸗Koburg, 
ein echter deutſcher Mann war, deſſen Andenken nicht nur in 
ſeiner zweiten Heimath hoch verehrt wird. Deshalb ſteht uns die 
Londoner Jubelfeier nahe und 8 10 wollen zu derſelben auf ⸗ 

ige Glückwünſche nach London richten. 
er Als achtzehnjähriges junges Mädchen hat Königin Victoria 
den Thron beſtiegen; mit Beſcheidenhett, aber ernſter Würde hat 
fie das Scepter ergriffen, und wie ſie damals ihre Herrſcher⸗ 
laufbahn antrat, ſo iſt die königliche Frau auch heute noch. Nur 
ein Zug ihres Characters hat im Verlaufe der fünfzig Jahre, 
ſeit welchen ſie die britiſche Reichskrone trägt, ſich ſchärfer und 
immer ſchärfer auspegrägt, und das iſt die Energie. Nach dem 
engliſchen Staatsprinzip berrſcht der König oder die Königtn 
wohl, aber ſie regiert nicht; das eigentliche Regiment liegt in 
den Händen des auf Die jeweilige Parlamentsmehrheit geſtützten 
Premierminiſters. Der fireng conſervativen Köntgin iſt es nicht 
leicht angekommen, ihre Abneigung gegen manches liberale Ka⸗ 


Der Domherr. 
Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
(Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 
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V. 
m erſten Angenblicke war Lorenz von der Aehnlichkeit 
Gerth 5 Nadejda ganz frappirt geweſen, nach und nach 
zedoch fand er, daß dieſelbe nur in den feinen Linten des 
Profils lag, aber fofort verſchwand, wenn Hertha die Lippen 
öffnete und zu prechen begann. Hertha war graziös, weich und 
lieblich, Nadejda wild, aufbrauſend, überſprudelnd, feurig ge⸗ 
W begann ſofort ein herzlicher Verkehr zwiſchen dem Dom ⸗ 
errn und der luſtigen Kloſterſchülerin, mit der wieder neues 
Leben in das Schloß gekommen zu ſein ſchten 
Hertha intereſfürte ſich lebhaft für den geiſtreichen Mann, 
der jo vie! durchgemacht hatte; er warf zuweilen in der Unter⸗ 
haltung abgeriſſene Bemerkungen über geſcheiterte Jugendhoffnun⸗ 
gen hin, und die innigſte Sympathie zog ſie zu ihm hin. Mit 
kindlicher Herzlichkeit ſchloß fie ſich in Folge deſſen an den be⸗ 
deutend älteren Mann an, und Leonore ſah mit Genugthuung, 
daß die Saat, die ſie geſäet, aufzugeben begann. a 
Auch dieſe brachte an dem Domherrn große Veränderungen 
hervor, die man ebenſo gut auf den Einfluß Hertha's schieben, 
als auch für Conſequenzen der Derndach'ſchen Erziehungsmethode 
halten konnte. Lorenz ſandte nämlich ſeinen Diener nach der 
nächſten Stadt und ließ ſich einen Schneider kommen, der ihn 
in kürzeſter Friſt von Kopf bis Fuß nach den Muſtern der fran ⸗ 
zöſiſchen Hofgarderobe Dernbach's bekleiden mutzte, nicht mehr 
in dem langweiligen, einfachen Ordensſchnitt, ſondern elegant, 
wie es einem eleganten Kavalier ſeines Alters ziemte, nicht 


or dem Spiegel und bei der Toilette brachte er länger 
zu als ſonſt, ja er dachte ſogar einmal darüber nach, ob er nicht 
Mann wäre. Das war ihm, ſeit er Page 


geweſen, nicht mehr paſfirt. Als er dann aber weiter dachte 


edaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täg lich bis 2¼ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 


Mittwoch, den 22. Juni 


1887. 


binet zu Überwinden; aber fie hat doch niemals einen Conflict und zu ihrem Ehrentage werden Hundertauſende in London zu⸗ 


herbeigeführt, wenn ſich das Parlament gegen die conſervative 
Regierung ausgesprochen. Die Königin tft keine beſondere Freun⸗ 
din Gladſtones, einige Mitglieder ſeiner Partei waren ihr ſogar 


perſönlich verhaßt; ſtets hat fie, bis auf die letzten Jahre, ihre 


perſönliche Anſicht dem Beſtreben, im Lande den inneren Frieden 
zu erhalten, untergeordnet. Wie ſchwer oft dieſe Aufgabe iſt, 
können wir uns in Deutſchland, wo ganz andere Verhältniſſe 
obwalien, kaum denken. Die Königin hat aber, trotz ihrer ſtreng 
parlamentariſchen Regierung, in der Politik oft genug ihren 
Willen durchgeſetzt, und wenn die engliſchen Miniſter ſich auch 
hüten, davon zu reden, Thatſache iſt es doch, daß in ſtreitigen 

ragen der feſte Sinn der Königin oft genug den Sieg er⸗ 
rang. 

In den fünfzig Jahren der Regierung der Königin Victoria 
hat ſich Englands Stellung in Eurcpa gewalitg geändert Da⸗ 
mals war es eine Weltmacht, ohne Nebenbuhler in Schtfffahrt, 
Handel und Wandel, ausichlaggebend in der Politik. Das if 
anders geworden. Alle Nattonen, nicht allein die deutſche ſeit 
Errichtung des Reiches haben bedeutende Fortſchritte gemacht, 
während das vom alten Ruhm zehrende England in mancher 
Beziehung zurückgeblieben iſt und auch durch ſchwere innere 
Kämpfe gelitten hat. Es iſt nicht mehr die unumſchränkte Be⸗ 
herrſcherin der Meere, von Handel und Verkehr; es muß 
ſich mit anderen Nationen in dem theilen, was es früher allein 
beſeſſen. Aber England iſt auf dem beſten Wege, Vieles, was 
früher es verſäumt, wieder gut zu machen, den großen Weg der 
Reformen zu betreten, den es längſt nachdrücklicher hätte be⸗ 
ſchreiten jollen. England hat aber die größte Gefahr, welche 
ihm bei der Etgenartigkeit ſeines Staatsweſens drohte, 
die Zerſplitterung in Einzelſtaaten, ſiegreich überwunden, die 
Perſon der Königin Bictorta. bildete den feſten Kern, welcher 
das Ganze hielt und darin liegt ihr Haupt ⸗Verdienſt als 
Königin. 

Königin Victoria hat in den 68 Jahren 
manche Freude, aber auch manches Traurige erfahren; 
der ſchwerſte Schlag, der fie je getroffen, war der ſchon 
1861 erfolgte Tod ihres Gemahls, des Prinzen Albert. 
Die Ehe des fürſtlichen Paares baſirte auf wirklicher Herzens⸗ 
neigung; der Prinz Albert genoß die ganze Liebe und die ganze 
Achtung der Königin, nie handelte fie anders als in ſeinem 
Sinne. Seit dem Tode des Prinzen hat die Königin faſt aus⸗ 
ſchließlich in ſtrenger Zurückgezogenheit gelebt, und faſt nie die 
Trauerkleidung abgelegt, indem ſie die Repräſentationspflichten 
ihrem älteſten Sohne, dem Prinzen Albert von Wales und 
deſſen Gemahlin, einer däniſchen Prinzeſſin überließ. Kaum ein» 
mal im Jahre iſt die Königin aus ihrem Schloſſe nach London 
gekommen, und nur in ſehr einzelnen Fällen hat ſie in Perſon 
die Seſſion des Parlamentes eröffnet und zwar dann nur, wenn 
gerade ein konſervaltves Miniſterium am Ruder war. Man hat 
der Königin in England ihre Zurückgezogenheit vielfach verargtz 
aber die Loyalität der Bevölkerung iſt dadurch nicht gemindert 


ihres Lebens 


und ſich den Grund jener Erwägung klar machen wollte, er⸗ 
röthete er, als habe er eben erſt die Epauletten bekommen, und 
ſuchte ſich einzureden, es wäre aller anderen Menſchen wegen, 
nur nicht Hertha's halber, daß er plötzlich ſo viel auf ſein 
Aeußeres gab. 

Hertha war ſeit vierzehn Tagen auf dem Wildenſtein — der 
andere Geiſt war auch ſchon angelangt — als ſie eines Morgens 
allein mit dem Domherrn in einer Laube im Parke ſaß. 

Er las ihr einen Aufſatz, der fie ſehr zu intereſſiren ſchienz 
vor; ſie ließ die Hände mit der Spitzenarbeit müßig im Schooße 
ruhen und ſah den Domherrn aufmerkſam an, während er les. 
In Wahrheit verſtand fie jedoch zar nichts von der Gelehrſam⸗ 
keit, die er ihr da entwickelte, ſie hörte wohl kum auf den 
Sinn der Worte, als vielmehr auf den Klang ſeiner Stimme. 
Sie fand, daß dieſe Stimme eine der ſchönſten und wohl⸗ 
klingendſten war, die es geben konnte, daß er überhaupt ein 
ſehr hübſcher Mann war, dem der kokett gedrehte Schnurr⸗ 
Dan, vorivefflih zu Geſicht Rand, daß ſeine Augen ſehr geiſtvoll 
blickten. 

Dann nahm ſie ihre Arbeit plötzlich wieder auf, denn 
emporſchauend hatte er fie angeblickt, und fie war davon tief 
erröthet. Er hatte deshalb fortan keinen Sinn mehr für 
die Arbeit, legte ſie zuſammen und blickte gedankenvoll vorſich hin. 

„Sie find jo ernſt geworden,“ ſagte Hertha endlich. 

„Kann ich dafür? Ich weiß nicht, was für eine Stimmung 
mich plötzlich überkommen hat.“ 

„Sie dürfen ſich Ihren Stimmungen nicht immer ſo hin⸗ 
geben,“ lächelte Hertha; dann fuhr fie ſcherzend fort: »Bei mir 
iſt das etwas anderes; ſehen Sie, eine ſo junge, ſentimentale 
Kloſterſchülerin, die das Leben und die Welt durch völlig Eins 
diſche Augen anſieht, kann ſich ruhig einmal um nichts grämen; 
die Zeit, wo ſie vernünftig wird, kommt früh genug. Aber Ste, 
ein Mann, der auf ſein Leben bereits zurückblickt —“ 

„So? Komme ich Ihnen denn joa jo alt vor?“ unterbrach 
er ſie haſtig. 

„Wer ſagte denn das?“ lachte Hertha, „ei ſeh' Einer; ich 
dachte gar nicht, daß Ste fo eitel find, Graf. Hahaha, nein ich 
kann Sie beruhigen, Sie ſind ein Mann in den beſten Jahren 


ſammenſtrömen. Königin Victorta reicht nicht an jene große 
engliſche Königin heran, welcher das Land ſeine Blüthe verdankt, 
an Elisabeth; aber He kann den Ruhm mit vollem Recht für ſich 
beanſpruchen, ſtets zum Beſten ihres weiten Reiches gewirkt zu 
haben, immer mit der Bevölkerung im Einverſtändniß geblieben 
zu fein. Die 70er Jahre brachten der Königin bekanntlich din 
indiſche Katſerkrone; auch das hat nichts in ihrem Auftreten unde 
ihrer Handlungsweiſe geändert. 


Cagesſcha u. 
Thorn, den 21. Juni 1837. 

Die Kräfte des Kaiſers hatten ſich in Folge geſunden 
Schlafes und wachſenden Appetites am Montag ſo gehoben, daß 
noch zu hoffen ſteht, der Monarch werde noch im Laufe dieſer 
Woche feine täglichen Spizterfahrten wieder aufnehmen können. 
Der Kalſer hörte am Montag eine ganze Reihe von Vorträ⸗ 
gen und conferirte noch mit dem Grafen Herbert Bismarck. 
Der Reicsanzeiger meldet: Die Fortſchritte in der Geneſung 
Sr. Majeſtät des Katſers dauern an. Die Kräfte zeigen eine 
allmähliche Zunahme, ſo daß der Kaiſer ſchon eins längere Zeit 
den Geſchäften widmen konnte. 

Dos Feſtgeſchenk für die Königin von England von 
Seiten ihrer Kinder und Enkel iſt in Berlin unter der Auf⸗ 
ſicht der deutſchen Kronprinzeſſin angefertigt. 34 Kinder und 
Enkel haben dazu beigetragen. Das Ganze ſtellt einen prachtvollen 
Tafelaufſatz im deutſchen Sttie dar. 

Der Nordoſtſeekanal sol, wie nach Altona mitge⸗ 
theilt iſt, jetzt noch um 13 Meter breiter ausgeführt wer⸗ 
den, ſo daß ſtatt 58 Meter früherer Breite der Kanal jetzt 71 
Meter Sptegelbreite erhält. Selbſtredend wird darnach die Soh⸗ 
lenbreite ebenfalls entſprechend erweitert. 

Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſoll es abgelehnt haben, 
im Wahlkreiſe Sprottau⸗Sagan als freiſinniger Candidat b 
der Nachwahl aufzutreten. - 

Vor Netfen nach und durch Frankreich warnt die Nordd. 
Allg. Ztg. in ſehr eniſchiedenem Tone. Die Beläſtigungen, 
denen Deutſche ausgeſetzt ſind, nehmen nicht ab, ſondern zu, und 
namentlich in letzter Zeit iſt es wirklich recht arg geworden. 

Nach Kamerun. Die Reichsregierung hatte ſich an die Pro⸗ 
vinzial » Steuer-Directton in Altona mit dem Erſuchen gewen⸗ 
det, ihr einen Beamten für die Leitung der Zollgeſchäfte in 
Kamerun zu nennen. Die Steuerbehörde hat den Reviſtonsauf⸗ 
ſeher Weidling in Hamburg für dieſe Slelle in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Derſelbe erhält 6050 Mk. Gehalt jährlich nebſt 1000 
Mk. für Ausrüſtung und Reiſe und wird ſich im nächſten Monat 
nach Kamerun begeben. f 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
im Wahlkreiſe Oſcherslebeu⸗Halberſtadt⸗Wernigerode wurde Land⸗ 
wirth Beſeler⸗Anderbeck (nationalliberal) mit 377 von 378 
Stimmen gewählt. 
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und — wenn Sie nicht Domherr wären — wer weiß, ob Sie 
nicht manchem Herzen gefährlich werden könnten?“ Sie drohte 
ſchelmiſch mit dem Finger. 
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„Fragen denn die Herzen der Damen danach, welchem 


Stande wir angehören?“ meinte Lorenz überraſcht, „ich dach te, 
es käme auf Eins heraus, ob in Un form oder Kutte — wenn 
Amor feine Pfeile abgeſendet hat, fo iſt's geſchehen. Wie denken 
Sie davon?“ | 

Er ſah fie wieder ſo eigenthümlich an und ergriff ihre Hand 


* 
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ſo haſtig, daß fie verlegen erglühte und ſchwieg; nach einer klei⸗ 


nen Pauſe jedoch faßte fie ſich und ſagte aus weichend; 


„Amor iſt eine heidniſche Gottheit und ein zu loſer Bube 


geweſen, als daß es die frommen Schweſtern im Kloſter fi 
gerathen gehalten hätten, uns mit ihm und ſeinen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten bekannt zu machen.“ 

„Wie fein Sie ſind,“ lächelte Lorenz. 
jedoch nur die Unruhe ſeines Herzens. Das pochte gewaltig 
unter dem goldbrockatenen Gilet und er machte eben eine 
waltige Kraftanſtrengung, um zum Ziele zu gelangen, nachdem 


er ſo geſchickt das Geſpräch auf das bewußte Feld geleitet 5 


hatte. 


Da knirſchten Schritte auf dem Kies des Gartenweges. 
Erſchreckt ließ Lorenz die Hand des jungen Mädchens aus der 


Er ſchlug ſie 
auf und bas, als wäre ec weiß Gott wie ſehr darin vertieft. 


ſeinen gleiten und ergriff feine Brochure wieder. 


Auch Hertha beugte ſich auf ihre Arbeit nieder und ſtichelte und 


ſtichette, doch nur, um ihr hochgeröthetes Geſicht zu verbergen. 


Es war Dernbach. 
Lorenz blickte finſter auf; wie ungelegen kam ihm der Graf 


letzt; wenige Minuten ſpäter, und er hätte vielleicht ein Braut⸗ 


— 


paar begrüßen können. 
Ein Brautpaar? Oh weh! Von Rechtswegen 


hören dazu doch immer mindeſtens zwei. Ob Hertha wohl 


„ja“ geſagt hätte? Das kommt davon, wenn man jo lange aus 


der Uebung kommt, das Selbſtvertrauen ſchwindet nach und 
nach; er zweifelte in dieſem Augenblick daran, daß Hertha's 


Das Lächeln verbarg a 
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Gefühle für ihn das Supplement zu ſeinen eigenen für fie war, 
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Der neue deutſche Geſandte in Madrid, Geheimrath Stumm, 
überreichte der Königin⸗Regentin ſein Beglaubigungsſchreiben, 
wobei er dem Wunſche des Kaiſers Ausdruck gab, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Spanien zu erhalten und zu befeſtigen. Die Regentin ſprach 
den gleichen Wunſch aus. Es ſind das die üblichen Komplimente 
bei dem Empfang eines jeden neuen Geſandten durch den Souverän. 

Zum zweiten Male find zwölf junge türkiſche Officiere nach 
Berlin gekommen, um im militäriſchen Dienſt nach preußiſchem 
Muſter ausgebildet zu werden. 


Königin Victoria von England iſt am Montag in Lon⸗ 
don angekommen und feſtlich empfangen worden. Die Stadt 
ſtrahlt bereits im höchſten Feſtſchmuck, alle Häuſer find mit 
Fahnen, Laubgewinden ꝛc. geſchmückt. Aehnlich ſieht es in allen 
engliſchen Städten aus, die Jubiläumsfeier verſpricht alſo groß⸗ 


arti 
En gemeldet, daß Lord Salisbury den Großmächten demnächſt 


ein Circular über die ägyptiſche Frage zugehen laſſen wird. 


Lord Salisbury wird darin den Standpunkt vertreten, daß die 
Opposition Rußland's und Frankreichs gegen die engliſch⸗tür⸗ 
kiſche Convention über Aegypten gerade die Zweckmäßigkeit des 
Abſchluſſes des Vertrages beweiſe. Die Convention müſſe auf- 
recht erhalten werden, dagegen ſei er bereit, Zuſatzanträge zu 
erörtern. 

Das franzöfiſche Miniſterium hat einſtimmig beſchloſſen, 


auch an dieſem Nattonalfeft (14 Juli) wieder eine große Parade 


abhalten zu laſſen. Präfident Grévy wird derſelben beiwohnen. 
9085 Urtheil des Reichsgerichtes in dem Hochverrathsprozeß 


veranlaßt faſt die geſammte franzöſiſche Preſſe zu heftigen Aus⸗ 


fällen gegen Deuſchland. Wenn Deutſche in Frankreich jo con⸗ 


ſpirirt hätten, wie es denen wohl ergangen wäre! — Der 
Oberſte Kriegsreth hat die neuen Militärvorlagen Kriegsminiſter 
Ferron's bewilligt. — Zwiſchen Italien und Frankreich finden 
jetzt Verhandlungen wegen der genauen Abgrenzung ihrer Gebiete 
am Rothen Meere ſtatt. Italien denkt alſo nicht an einen Ver⸗ 


zicht auf Maſſauah. 


Nach einem Telegramm aus Cairo hat der Proceß gegen 
begonnen. Er ſteht unter der Anklage, Khartum 
verrätheriſch übergeben zu haben. — An der ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Grenze haben die türkiſchen Soldaten (Arnauten) wie, 
Die ſerbiſche Regterung richtete 


B 
Na Mabel 


derholte Gewaltthaten verübt. 
deshalb eine Beſchwerdenote nach Stambul. — Aus Macedo⸗ 
nien kommt die Nachricht, daß unter den Griechen in Koſtur 
eine weitverzweigte Verſchwörung entdeckt wurde. Zahlreiche 
Verhaftungen find vorgenommen, die Garniſon ig verſtärkt. 


In Zürich in der Schweiz fand eine große Arbetterdemon⸗ 
ſtration gegen die zu milde Verurtheilung des Todtſchlägers 
Ingenieurs Lutz, welcher 4 Monate Gefängniß erhalten, im 
Verhältniß zu der Strafe des Gießers Göckler, der zu 4 Jahren 
Arbeitshaus wegen Körperverletzung nach ſeiner Arbeitsentlaſſung 
veruriheilt war. Man beſchloß, in einer Petition Göckler's 
Freilaſſung zu fordern. 


Ueber den von den Ruſſen kürzlich beſetzten buchariſchen 
Grenzort Kerki ſind folgende nähere Angaben von größerem 
Intereſſe: Kerkt, die neueſte Zugabe zum Rieſenreiche des Czaren, 
befindet ſich am linken Oxus » Ufer, auf der von Buchara 
und Samarkand nach Herat führenden Hauptſtraße und 
iſt vom letzteren Orte ungefähr 20 Tagereiſe entfernt. 
Dieſes gilt aber von Karawanen, gut berittene Reiſende brauchen 
kaum 10 Tage zur Zurücklegung der Strecke, da der Weg 
mit Ausnahme der Päſſe über die Berge im Norden 
Herats, ein ziemlich guter iſt, und an Gras und Waſſer keinen 
Mangel leidet. Einzelne Partieen dieſer Straße verdienen ſogar 
üppig genannt zu werden, und es iſt gar nickt befremdend, wenn 
dieſer Weg von Alters her faſt von allen nach Indien ziehenden 
Eroberern benützt worden iſt. Kerki als Stadt hat keine be⸗ 
ſondere Bedeutung, trotzdem ihre Exiſtenz ſchon geſchichtlich im 
11. Jahrhundert nachgewieſen werden kann, und obwohl von 
jeher der Ruh⸗ und Sammelplatz der Karawanen nach dem Süden, 
iſt ſie nie zur kommerziellen Berühmtheit gelangt. Die Feſtung, 
wie alle central⸗aſiatiſchen, ohne allen militäriſchen Werth lehnt 
fi im Nordoſten am Orus an und zählt etwa dreihundert 
Häuſer. 
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„Liebe Hertha,“ ſagte der Graf ernſt, „Leonore erwartet 
Sie im Salon, ſie hat Ihnen eine Sache von Wichtigkeit mit⸗ 
zutheilen.“ 

Hertha war froh, fortzukommen, fo ſonderbar hatte fie den 
Domherrn noch nie gefunden, daher empfahl fie fi eilends und 
ging nach dem Schloſſe. 

Was giebt es denn?“ fragte Lorenz. 

„Graf Mauro Palffy, Hertha's Onkel, iſt geſtern geſtorben, 
meinte der Graf. 

„Was?“ fragte Lorenz, 5 5 Pie erſchreckt anſtarrend, 

Mauro Palffy — Hertha's Onkel?“ 
3 re bleich geworden,“ meinte Dernbach, beſorgt 
des Domherrn Hand erfaſſend, „was iſt Dir?“ 

„Nichts, nichts als eine augenblickliche Schwäche! Sage mir 
nur das Eine, kannteſt Du Hertha's Mutter?“ 

„Gewiß, ſie war Mauro's Schweſter. — Weshalb?“ 

Nadejda Palffy?“ fragte Lorenz erregt. 

„Jawahl. Die ſchöne Nadejda Palffy.“ 

Der Domherr ſank wie vom Schlage getroffen auf der Bank 
zuſammen; ſein Athem ging ſchwer und ſeine Lippen flüſterten 
etwas dem Grafen Unverſtändliches. 

„Erkläre mir nur, was Du haſt,“ bat Dernbach. 

„Es wird vorübergehen; gieb mir Deinen Arm und erzähle 
mir von Hertha's Mutter.“ 

Dernbach ſchüttelte den Kopf. 

„Es iR eine traurige Geſchicht. e“ 

Sie gingen Arm in Arm und der Graf erzählte: 

„Nadejda war jung, ſchön, geiſtvoll, faſt wie jetzt Hertha. 
Sie wurde viel umworben, auch ein Graf Daun, vielleicht ein 
Vetter von Dir, zählte zu ihren Verehrern, doch fie wider⸗ 
fand Allen, bis fie plötzlich zu allgemeiner Ueberraſchung einen 
jungen ſpaniſchen Attache einen Marquenz de Cueva, heirathete, 
Niemand ahnte den wahren Grund dieſer Verbindung, er 
iſt auch nie recht in die Oeffentlichkeit gekom men. Mir 
erzählte man, daß ſie ſich für ihre Herrin geopfert habe — die 
Erzherzogin ſoll Europa ſehr begünſtigt haben; dem Erzherzog 
wurde davon Mittheilung gemacht und die Prinzeſſin in einem 
ſcharfen Verhör in die Enge getrieben, geſtand allerdings Beſuche 
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zu werden. In Irland iſt Alles ſtill! — Aus London 


Ein Eiſenbahnunglück, 


bei welchem drei Perſonen (zwei weibliche, und eine männliche) 
durch Verbrennen den Tod gefunden haben, hat ſich auf Bahn⸗ 
hof Wannſee (zwiſchen Berlin und Potsdam) ereignet. Durch 
vorzeitiges Geben des Einfahrtsſignales fuhren zwei Züge zu⸗ 
ſammen; der von Berlin kommende Localperſonenzug fuhr um 
9 Uhr 19 Min. am Sonntag Abend derart auf einen für Ber⸗ 
lin beſtimmten und bereits beſetzten Extrazug, daß die erſte 
Locomotive des von Berlin gekommenen Zuges umſtürzte und auf 
die Seite fiel. Dadurch wurde der Gasbehälter der Lokomotive 
zertrümmert, ein Wagen 2. Klaſſe des Extrazuges fing Feuer 
und fiand bald in hellen Flammen. Entſetztiches Jammergeſchrei 
erfüllte die Luft. Der ſonſt beleuchtete Bahnhof wurde plötzlich 
von den auflodernden Flammen erhellt. Das taufendköpfige 
Publikum gerieth in an Wahnſinn grenzende Aufregung. Zwar 
wurden ſchnel Löſchverſuche gemacht, aber bei den unzureichenden 
Mitteln blieben ſie erfolglos. Der brennende Wagen war ein 
Durchgangswagen, hatte nur zwei Thüren und vergitterte Fenſter. 
Die Verſuche der von den Flammen Eingehüllten, durch die 
Fenſter zu entkommen, waren grauſig. Drei Perſonen verbrannten, 
wie Eingangs gejagt, ſieben wurden verletzt. Das Locomotio⸗ 
und Wagenperſonal trug erhebliche Verletzungen nicht davon. 
Größeres Unglück war durch das ſchleunige Loskoppeln und 
Fortſchieben der anderen Zugtheile verhütet worden. 

Der „Reichsauzeiger ſchreibt zu dem Eiſenbahnunglück bei 
Berlin: Sonntag Abend iſt auf dem Bahnhof Wannſee dadurch 
ein beklagenswerther Unfall herbeigeführt, daß einem von Ber⸗ 
lin ankommenden Perſonenzuge vorzeitig die Erlaubniß zur Ein⸗ 
fahrt gegeben wurde, obgleich das von ihm zu befahrende Bahn⸗ 
hofsgeleis nicht frei war. Auf letzterem befanden ſich die letz⸗ 
ten Wagen eines zur Abfahrt nach Berlin beſtimmten Perſonen⸗ 
zuges, welcher behufs Anhängung eines Wagens in das betreffende 
Geleis zurückgedrängt war. Der von Berlin kommende Zug faßte 
die bezeichneten Wagen in der Flanke, eine Maſchine entgleiſte 
und wurde umgeworfen, ein Perſonenwagen gerielh in Brand, 
wobei, ſoweit bis jetzt bekannt, zwei Perſonen verbrannt und 
fünf ſchwer verletzt ſind. Die Unterſuchung iſt eingeleitet! — 
Der Schilderung eines Augenzeugen entnehmen wir: Das Gas 
explodirte ſofort nach dem Zuſammenſtoß und übergoß den 
Perſonenwagen mit einer feurigen Lohe, die an den Polſtern 
feften Fuß faßte und im Nu den ganzen Wagen in Brand geſetzt 
hatte. 10 Perſonen waren von den Flammen ergriffen, ohne 
den rettenden Ausweg finden zu können. Der Umſtand, daß der 
Wagen nur Seiteneingänge, aber keine einzeln zu öffnende Coupee's 
hatte, erſchwerte das Rettungswerk ungemein. Eine Dame, die die 
Hände hilfeſuchend zum Fenſter hinausſtreckte, wurde herausgezogen, 
Die brennenden Kleider mußten ihr vom Leibe geriſſen werden. 
Eine andere Dame wurde in ſchrecklich verſtümmelten Zuſtand 
durch den durchgebrannten Wagenboden gezogen. Die Leiche 
eines jungen Mannes war bis zur Unkenntlichkeit verbrannt, 
aus der freigelegten Stirn war das Gehirn gequollen, von Haut 
war überhaupt nichts mehr zu ſehen. Das Fleiſch war zu einer 
braunen Kruſte zuſammengezogen, aus der die kahlen Knochen 
herausragten. Von den beiden anderen Verbrannten, Mutter 
und Tochter, iſt die erſtere am wenigſten verſtümmelt, das Cor⸗ 
ſet ſchützte ihren Körper. Am entſetzlichſten ſieht die Leiche des 
Kindes aus; nur noch zwei Fleiſchſtumpfe laſſen erkennen, wo 
die Füße geſeſſen. Alles Uebrige ig verkohlt. Die Aufregung 
des zahlreichen Publikum's war fürchterlich; Alles ſchrie vor 
Entſetzen, ein wahres Wunder, daß in der herrſchenden Verwir⸗ 
rung nicht noch größeres Unglück entſtanden iſt. Von dem 
verbrannten Wagen tft außer den Rädern nur ein Haufen Eiſen 
übrig geblieben. — Der Aſſiſtem Arnold iſt vom Dienft ſuspen⸗ 
dirt. — Jedenfalls erfordert das Unglück eine Neuconſtruction 
der künftigen Durchgangswagen. Hätten ſich die einzelnen Cou⸗ 
pee's öffnen laſſen, wären wahrſcheinlich alle Inſaſſen gerettet. 
Die Aufregung in Berlin war ſehr groß. 


Provinzial Nachrichten. 


— Neuenburg, 19. Juni. Ein ſeltener Anblick bot am 
letzten Frettage Abends der Brand von 70 Schock Faſchinen auf 
einem Weichſelkahne. Der Feuerwehr gelang es nicht, das Feuer 
zu dämpfen, und ſo iſt denn der Kahn, welcher der Wittwe Mol⸗ 
denhauer gehört, volftändig zerſtört worden. Der Faſchinen⸗ 
lieferant, Ziegeleibeſitzer Damrath hierſelbſt, hat bereits vor 2 
ihr, ſondern der Gräfin Palffy gegolten hätten. Der Erzherzog 
glaubte es vielleicht ſelbſt nicht, verlobte aber die Gräfin und 
ſorgte dafür, daß der Marquez von der Legatton abberufen 
wurde. Cueva ſtarb nach einem Jahr; er war beim Reiten ver⸗ 
unglückt und ließ ſeine Frau völlig mittellos zurück. Das We⸗ 
nige, was ſie rettete, langte kaum hin, um ihre Schulden zu 
bezahlen, und fie wandte ih um Hilfe an den deutſchen Ge- 
ſandten, Grafen Payersberg. Er ſah ſie, liebte ſie und bot ihr 
feine Hand an. Sie wurde ſein Weib und ſtarb im erſten 
Jahre der Ehe bei Hertha's Geburt. Payerberg erzählte mir 
ſelbſt, Nadejda habe eine unglückliche Liebe gehabt, fie ließ ſich 
ein verſchloſſenes Medaillon und Briefe mit in's Grab geben, 
hat auch ein ergreifendes Tagebuch für jenen Jugendgeitebten 
hinterlaſſen, ſtarb aber, ehe fie ſeinen Namen nennen konnte. 

„Arme Nadejdo,“ murmelte der Domherr erſchüttert. 

„Kannteſt Du ſie denn?“ 

„Ich war damals Junker des Erzherzogs und mit ihr be⸗ 
freundet.“ 3 

„Ach richtig, Du warſt ja noch bei Hofe und mußt Dich 
auch des allgemeinen Staunens entſinnen, als Nadejda ſich ver⸗ 
mählte. Aber ich muß hinein, Du kommſt doch am Nachmittag 
mit nach dem Hochwald?“ 

„Gewiß,“ ſtimmte Lorenz träumend bei. 

Dann ſtand er lange auf dem Vorſprung im Park und 
blickte ſinnend in's Thal hinab. 

„Und ſie war treu“, murmelte er, während Thräne auf 
Thräne über die Augen lief. 

Wie lange er jo ſtand, wußte er ſelbſt gar nicht; er ſchrak 
empor als die Mittagsglocke vom Schloßthurme herab tönte und 
die auf den Feldern im Thal beſchäftigten Arbeiter zu Tiſch 
rief. Er mußte ſich beſinnen, was vorgefallen war; ihm war 
zu Muthe, als wäre ihm im Innern etwas zerriſſen. 

Langſam wandte er ſich und ging gedankenvoll nach ſeinem 
Zimmer, wo er ſeufzend erregt auf⸗ und abſchritt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Jahren ein gleiches Unglück zu beklagen gehabt. Als am Frei⸗ 
tag das Feuer aufging, ſtießen die nebenſtehenden Schiffer ihre 
Kähne vom Ufer und ankerten in der Weichſel. Bei dieſer 
Gelegenheit fiel die erſt / Jahr verheirathet geweſene Frau 
eines Schiffers, der hier in der Stadt bei Ausbruch des Feuers 
Einkäufe beſorgte, über Bord und ertrank. Die Leiche iſt noch 
nicht gefunden worden. 

— Grandenz, 19. Juni In Dragaß, jenſeits der Weichſel, 
brach geſtern Nachmittag um 4½ Uhr Feuer aus. Daſſelbe 
wüthete über 3 Stunden hindurch und legte, von dem Sturm 
begüuftigt, trotz der aufopfernden Thätigkeit der Graudenzer 
Feuerwehr 11 Gebäude in Aſche. Wie wir hören, ſoll das Feuer 
dadurch entſtanden ſein, das ſpielende Kinder, die in der Nähe 
der Gebäude einen kleinen Ofen erbaut hatten, das Werk ihrer 
Hände ſeiner Beſtimmung gemäß gebrauchen wollten. 

— Pelplin, 18. Juni. Geſtern Nachmittag traf hier der 
Herr Cultusminiſter ein. Er beſuchte ſofort den Biſchof und 
dann die Domkirche, das Prieſterſeminargebäude, das Progymno⸗ 
ſium und die Elementarſchule. Das Abendeſſen fand im biſchöf⸗ 
lichen Palais ſtatt; es nahmen daran alle Mitglieder des Dom⸗ 
kapitels Theil. — In der nächſten Zeit wird Herr Biſchof Dr. 
1 — die Gegend von Graudenz in amtlicher Eigenſchaft be 
uchen. 

— Bromberg, 19. Juni, Das Rennen, welches geſtern 
Nachmittag das Officter⸗Corps des Dragonerregiments veranſtal⸗ 
tete, wurde vom beſten Wetter begünſtigt und war zahlreich 
beſucht. Es fanden vier Rennen ſtatt, bei welchen mehrere werth⸗ 
volle Preiſe zur Vertheilung kamen. Den erſlen Preis errang 
Herr Lieutenant Keibel, den zweiten Herr Lieutenant v. 
Barnekow, den dritten Herr Rittmeiſter von Blankenſee, den 
vierten Herr Lieutenant v. Treskow. — Zwiſchen den einzelnen 
Rennen concertirte das Trompetercorps des Dragonerregiments. 

— Tremeſſen, 19. Junf. In dem Subhaſtationstermine 
von Bankwitz, früher Lawki, welcher am 17. d. ſtatifand, iſt das 
Domkapitel in Gneſen mit dem Meiſtgebot von 140 000 Mark 
ange geblieben. 72000 Mark gehen Privatleuten hierbei 
verloren. 

— Juowrazlaw, 19. Juni. In der Nacht zum 15. b. 
M. iſt der Forſtſekretär Neumann von der Oberförſterei Mirau 
im Walde erſchlagen worden. Der „Kuj. Bote“ erfährt darüber 
folgendes: Der Forſtſekretär Neumann begab ſich in der Nacht 
zum 15. d. M. von der Oberförſterei Mirau nach der nahebe⸗ 
legenen Forſt behufs Abhaltung einer Patrouille. Als er am 
15. früh nach der Oberſörſterei nicht zurückgekehrt war, wurden 
Förſter und Klafterſchläger ausgeſchickt, die an dem unweit der 
Oberförſterei vorübergehenden Kanal die Leiche des Neumann 
fanden. Neumann hatte am Hinterkopfe mehrere Wunden. Man 
vermuthet, daß der Verſtorbene in jener Nacht mit Holzdefrau⸗ 
danten juſammengtroffen tft, die er nach der Oberförſterei bringen 
wollte. Er iſt wahrſcheinlich vor den Defraudanten einhergegangen, 
die ihm plötzlich von hinten die Schläge beigebracht haben. Die 
gerichtliche Sektion der Leiche hat bereits ſtattgefunden. Als der 
That dringend verdächtig ſind der Wirth M. aus Neudorf mit 
ſeinem Sohne verhaftet worden. M. hatte bei feiner Verhaftung 
auf ſeinem Leibe mehrere blaue Flecke und Wunden, die augen⸗ 
ſcheinlich ihm im Handgemenge beigebracht worden ſind. Auch 
hatte er auf dem Kopfe eine Wunde, die offenbar von einem 
ſcharfen Inſtrumente herrührt. Der Verſtorbene muß mit ſeinen 
Mördern einen harten Kampf gehabt haben, denn er hatte in 
ſeiner rechten Hand viele Kopfhaare, auch vermuthet man, daß 
die Kopfwunde des M. dieſem von dem Verſtorbenen mit dem 
Hirſchfänger beigebracht iſt. M. leugnet, die That vollführt zu 
haben, und will in jener Nachl nicht zu Haufe, ſondern in A. ger 
weſen ſein. Dieſe Behauptung tft aber falſch. M. iſt ein berüch⸗ 
tigter Wilddieb, der häufig mit dem Forſiperſonal in Conflict 
gerathen iſt Sein Sohn ſteht im Verdachte, ihm bei der That 
behülflich geweſen zu ſein. 

— Poſen, 18. Juni. Den hieſigen polniſchen Lehrern iſt, 
wie dem „Berl. Tagbl.“ gemeldet wird, von der vorgeſetzten 
Behörde vom 1. Juli d. J. verboten worden, an der polniſchen 
Handelsſchule und im polniſchen Verein junger Kaufleute zu 
Poſen zu unterrichten. — Die in der letzten Woche ſubhaſtir ten 
Rittergüter Polniſch⸗Brieſen und Ruſiborg wurden von zwei 
Polen für 661000 Mk. erſtanden. Das zuletzt von einem 
Deutſchen beſeſſene Gut Toniszewo iſt gleichfalls von einem 
Polen angekauft. 


Joc ales. 
Tborn, den 20, Juni 1887. 

— Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung. (Schluß). Es folgt 
dann der Antrag des Magiſtrats, feinen Beſchlüſſen vom 11. Junk d. Js. bezüg⸗ 
lich Feſtſtellung der Fluchtlinie in der Brauerſtraße wie folgt beizuſtimmen 
und zwar: 1) den früheren Gemeindebeſchluß wegen Feſtſtellung der 
Fluchtlinie in der Brauerſtraſſe, — unter Vorausſetzung der Zuſtim⸗ 
mung der Polizei-Verwaltung — dahin zu ändern, daß die Straße an⸗ 
ftatt 12 Meter nur eine Breite von 10 Meter erhält; 2) dem Schloſſer⸗ 
meiſter Herrn R. Tilk für den Fall, daß er das in die Brauerſtraße 
auf 23 Meter von der Jacobsſtraße ab entfallene Land unentgeltlich an 
die Stadt abtritt, auch in der Front der Jacobsſtraße die Fluchtlinie 
vonkder Ecke des Golaszewski'ſchen Hauſes zur Ede feines alten Wohn⸗ 
hauſes ohne beſondere Entſchädigung herſtellt, als Entſchädigung für die 
von Herrn Tilk abzubrechende alte Stadtmauer 40 Mark pro laufenden 
Meter, — alſo im Ganzen 920 Mark — zu zahlen; 3) dabei doch die 
Bedingung zu ſtellen, daß Herr Tilk zugleich im Grundbuche ſeines 
Grundſtücks die in der Verhandlung vom 7. Juni d. Js. eingegangene 
Verpflichtung hezüglich des Zurücktretens mit den Gebäuden in die 
Fluchtlinie im Falle des Anbaues an die Brauerſtraße eintragen läßt. 
Zu dieſer Vorlage iſt, nachträglich, noch ein Geſuch des Schloſſermeiſters 
Tilk eingegangen, welches eine Veränderung der Fluchtlinie des von ihm 
neu zu erbauenden Hauſes in der Jacobsſtraße in der Weile betrifft, 
daß dadurch eine künftige Geradelegung der Fluchtlinie der Straße bis 
zur Ecke des Wittwe Prowe'ſchen Hauſes Nr. 231 am neuſtädtiſchen 
Markte erzielt wird. Die Vorlage ruft eine längere und erregte De⸗ 
batte hervor, bei welcher im Hinblick darauf, daß verſchiedene 
Mitglieder der Verſammlung anſcheinend über die Tragweite der Vor⸗ 
lage nicht genau informirt ſind, wiederbolt Vertagungsanträge einge⸗ 
bracht, aber ebenſo vom Magiſtratstiſche, wie aus der Verſammlung 
unter dem Hinweiſe auf die Dringlichkeit der Sache bekämpft undabgelehnt 
werden. Schließlich werden nicht nur der Antrag des Magiſtrats, ſon⸗ 
dern auch der neue Vorſchlag des Hausbeſitzers Tilk beziehentlich der 
Feſtſetzung der Fluchtlinie des Neubaues in der Jacobsſtraße durch Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung erledigt: — Die folgende Vorlage, betr. Zuſtim 
mung zu dem Entwurfeines mit dem Reichs- und Militärfiskus abzuſchließen⸗ 
den Vertrags wegen Abtretung einer Parzelle im ſtädtiſchen Forſtgut Roth · 
waſſer Nr. 1 (bei Fort IVa) im Umfange von 120 Morgen, zum Preiſe 
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wird der Antrag des Magiſtrats genehmigt, dem Oberförſter Schödon 
gegen Vergütigung von 12 Mk. pro Stück den jähclichen Abſchuß von 
Reben, und zwar 2 im Revier Guttau, 2 im Revier Barbarken und 
3 im Revier Steinort, außerbalb der allgemeinen großen Jagd, zu ge⸗ 
ſtatten. Die Vorlage betreffend die Wabl eines Mitgliedes der Schnl⸗ 
deputation aus der Mitte der Stadtverordneten an Stelle des zum tech⸗ 
niſchen Mitgliede ernannten Herrn Profeſſors Bötbke, wird durch die 
mit Akklamation vorgenommene Wahl des von dem Verwaltungsaus 
ſchuße vorgeſchlagenen Herrn R.⸗A. Warda erledigt. Es erhält nun der 
Stadtv. Herr Cohn das Wort zum Referat Namens des Finanzaus⸗ 
ſchußes. — Die Vorlage betr. die Gewährung einer perſönlichen 
jährlichen Zulage an den ſtädtiſchen Förſter Herrn Jacobi, nach Zurück⸗ 
legung einer 25jährigen Dienſtzeit deſſelben, wird obne Debatte geneh⸗ 
migt. Demnächſt nimmt die Verſammlung Kenntniß davon, daß der 
Magiſtrat aus dem ihm zu dieſem Zwecke zur Dispoſition ftehenden 
Etatsfonds dem Herrn Stadtbaurath Rehberg zu der von demſel ben im 
Intereſſe des Dienſtes ausgeführten Studienreiſen eine Beihilfe von 
300 Mk. gewährt hat. Die Vorlage betreffend die Superreviſion der 
Rechnung der Teftament- und Almoſen⸗Haltung pro 1885/86 und Er- 
theilung der Decharge wird zur nächſten Sitzung vertagt. Die Jahres⸗ 
rechnungen der Kaffe des St. Jacobs⸗Hospitals und der Kaſſe des 
Clenden⸗ Hospitals werden als richtig gelegt erachtet und es wird dem 
Rendanten Decharge ertheilt. Die Anträge des Magiſtrats: auf Ge⸗ 
nehmigung der Etatsüberſchreitung bei Titel III ad 2a und 2b ſowie 
Titel V ad 5 des Jacobshospital⸗Etats pro 1886/87 in Höhe von zu⸗ 
fammen 3 Mk 39 Pf. Desgl. bei Titel II, IV und V des Waifenhaus- 
Etats in Höhe von 5 Mk. 70 Pf.; ferner auf Genehmigung der Etats⸗ 
überſchreitungen pro 1886/87 bei den Titeln II ad 2, — III ad 1, — 
Iv, — V, — VI ad 4, 6, 7, VIII ad ı, 2, — und IX ad 2, zuſammen 
in Höhe von 891 Mk. 3 Pfg., — welche Etatsüberſchreitungen ducch 
Verlegung und die damit verbundene Erweiterung des Kinderheims her- 
vorgerufen ſind und endlich auf Genehmigung der in Höhe von 841 Mk. 
2 Pfg. ſtattgefundenen Ctatsüberſchreitungen bei Titel II ad 1a, Ib, Ic, 
2, 3, 4, Titel III ad 1, und Titel VI ad 3 des Krankenhausetats pro 
1886/87 werden Seitens der Verſammlung durch Zuſtimmung erledigt, 
ebenſo wird der Antrag des Magiſtrats, das bei der Kämmerei⸗Kaſſe 
durch Ausfall an Kommunalſteuern im Jahre 1886/87 entſtandene 
Defizit in Höbe von 13346 Mk. 73 Pf. zu / aus der Gasanſtaltskaſſe und 
zu ½ aus dem Reſtenfonds mit den abgerundeten Beträgen 10,000 Mk. 
und 3346 Mk. 73 Pf. zu decken, genehmigt. Ferner werden ohne Debatte 
das Geſuch betreff. die Gewährung eines Gehaltsvorſchuſſes von 250 Mk. 
an einen ſtädtiſchen Forſtbeamten, das Geſuch der Lehrerwittwe E. Haß 
um Gewährung von Freiſchule für ihre das Lehrerinnen⸗Seminar be 
ſuchende Tochter Anna genehmigt und zum Schluß von dem Protokoll 
über die am 31. Mai. d. 38. ſtattgefundene monatliche ordentliche 
Kaſſen⸗Rediſion der Kämmerei⸗Kaſſe und deren Nebenkaſſen, wonach 
bei der Reviſion Nichts zu moniren geweſen iſt, Kenntniß geno mmen. 
Damit war die Tagesordnung erledigt und wurde um 6 Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. 5 
— Zur Inſpieirung des biefigen Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 
iſt geſtern der Herr General-Major Richter, Kommandeur der II. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Brigade hier eingetroffen und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Quartier genommen. 
— Geſtern Nachmittag 4 Uhr fand die Beerdigung der von 

Greifswald hierher überführten Leiche des dort am 17. d. Mts in Folge 
eines Unglücksfalls plötzlich verſtorbenen Studenten und Einjährig-Breis| 


— Die Profeſſor Falb'ſche Prophezeihung iſt, was den 21. 
d. Mts. anlangt, eingetroffen, denn, wenn wir auch glücklicher⸗ 
weiſe mit der Heimſuchung durch ſchwere Naturereigniſſe und Erd⸗ 
beben verſchont gebtieben find, fo dürften ſchon die heutige, am Anfange 
des Sommers eingetretene Witterung und die zu dieſer Jahreszeit ganz 
abnorme Kälte (das Thermometer zeigte heute früh 5 Uhr 40 R.) als 
ganz ungewöhnliche Naturereigniſſe anzuſehen ſein. 

— Erledigte Stellen ſür Militäranwärter. 1. Auguſt, Anklam, 
Magiſtrat, Stadtdiener und Nachtwächter. 1. September, Kulm, 
Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mark Gehalt und Wohnungsgeld. 
1. Oetober, Grabow (Oder), Magiſtrat, Polizeiſergeant, 975 Mk. Ge⸗ 
halt und Uniformgelder. 1. Oktober, Grabow (Oder), 
Wächter, Grubenmeiſter und Gemeindearbeiter, 414 Mark Gehalt. 
Sofort, Konitz Weſtpr., Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt, 
4 Aufſeher, 750 Mark Gehalt. 1. Auguſt, Plathe, Magiſtrat, Feld⸗ und 
Forſtaufſeher, 360 Mark Gehalt. Sofort, Roßgarten, Poſtagentur, 
Landbriefträger, 480 Mark Gehalt und Wohnungsgeld. Sofort, 
Thorn, Gemeinde - Kirchenrath der evangeliſchen St. Ge— 
orgengemeinde, Todt engräber, 1. Juli, Bahnhof Thorn 
königliches Eiſenbahnbetriebsamt Thorn in Thorn, Stelle, 
im Eiſenbahnfahrdienſt, zunäch ſt als Bremſer, 690 Mark 
Gehalt. 

— Erledigte Schulſtellen. In Remmen (Kreis⸗Schulinſpector 
Gerner⸗Pr. Friedland), evangeliſch; in Biskupitz (Kr.⸗Sch. Grubel⸗Kulm⸗ 
fee), Klaskawa (Kr.⸗Sch. Uhl⸗Konitz), Gollub (Kr.⸗Sch Dr. Hoffmann ⸗ 
Schönſee). Oſtaszewo (Kr.⸗Sch. Streibel⸗Löbau) und Eiſenhammer (Kr.“ 
Sch. Henkel⸗Prechlau), ſämmtlich katboliſch. 

— Projektirte Bahnſtationen. An der im Bau befindlichen 
Eifenbahnſtrecke Allenſtein⸗Hohenſtein⸗Neidenburg⸗Illowo werden dem 
„Gef.“ zufolge folgende Stationen reſp. Halteſtellen eingerichtet: Gradda, 
Neu⸗Stabigotten, Grieslienen im Kreiſe Allenſtein; Hohenſtein und 
Woplitz im Kreiſe Oſterode; Gutfeld, Neidenburg, Gr. Koſchlau, Sol⸗ 
dau und die Grenzſtationen Illowo im Kreiſe Neidenburg. An der neuen 
Eiſenbahnſtrecke Strasburg⸗Soldau, welche zum Theil die Provinz 
Oſtpreußen berührt und zum 15. Auguſt d. J. eröffnet werden ſoll, ſind 
folgende Stationen reſp. Halteſtellen eingerichtet: Strasburg, Radosk, 
Klonowo und Lautenburg im Kreiſe Strasburg Weſtpr; 
und Soldau im Kreife Neidenburg- 

— Das Schwurgericht verhandelte heute zuerſt in der Anklage⸗ 
ſache gegen den Schäfer Johann Lorenz zu Buczek, z. Zeit in Haft, 
bereits wegen Brandſtiftung vorbeſtraft, wiederum wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung Rach dem Berdicte der Geſchworenen wurde der Ange—⸗ 
klagte für ſchuldig befunden und deshalb vom Gerichtshofe zu 5. Jahren 
Zuchtbaus, 5. Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilt. Die folgende Sache betraf den Beſitzer Auguſt 
Liedike zu Zlotterie, z. Z Gemeindevorſteher daſelbſt, der wegen Verbrechen 
im Amte angeklagt war, aber auf Grund der ſtattgefundenen Verhandlung 
von den Geſchworenen nicht für ſchuldig erklärt und deshalb von der 
Anklage freigeſprochen wurde. 

— Die Paſſage durch das Grützmühlenthor iſt von wieder 
jetzt ab vollſtändig freigegeben. 

— Der Wochenmarkt zeigte im Allgemeinen ein unverändertes 
Bild. Die Cerealien und Victualien behielten ihre früheren Preiſe. 
Eine Bereicherung hat der Grünzeug⸗ und Obſtmarkt nur durch die 
erſten Kirſchen erhalten, die aber, meiſt noch in zierliche Sträußchen ge⸗ 


Magiſtrat, S 


Heinrichsdorf 


— Verloren hat ein armer Knabe auf dem Wege nach dem Turn⸗ 


platze oder auf dem Turnplatze ein Zehnmarkſtück. 
— Verhaftet ſind 13 Arbeiter. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


Von S. D. Jaffé durch Fabienke 1 Trafte, 385 kief. Mauerlarten, 
568 eich. dopp. und 1829 eich, einf Schwellen und 283 eich. Stabholz. 
Franz Bengſch durch Fauſtmann 2 Traften, 3649 kief. Mauerlatten. 

Heinrich Heiſe 50000, Otto Hoch 45000, Meier Keſſelmann 50000, 
Albert Karaszek 50000, Anton Menz 30000, Heinr. Pfefferkorn 50000, 
Joh. Kowalski 30000, Joſef Kawezynski 30000, Anton Paruszewski 50000, 
en Tomaszewski 30000 und Bronislaw Tomasjewski 30000 Klar. 
eine. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 21 Juni. 


Fonds: ſtill. | 21..6.87. 20/6. 87. 


Rufſiſche Bantnoten 182 80 | 183 —30 
Warſchau 8 Tage. J | 182-4 | 188 -15 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 100 70 [ fehlt * 
Polniſche Pfandbriefe 5proe .. [ 57-20 57—10 
Polniſche Liquidationsbrieſe 54 54 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 97—20 | 97-20 
Poſener Pfandbriefe aproc. . .  . 101—5C | 101—50 
eſterreichiſche Bantnoien. . [161-10 160—95 
Weizen: gelber Zuni-Suli »- - » . ,; 189—25 | 187—50 
Sept.⸗Oct. . 16850 | 168—25 
Loco in New⸗ Dort 95—50 | 94—50 
Roggen oo S 124 
Juni⸗Juli dee e e 124—70 123 —50 
Juli⸗Auguſt „ „112475 12350 
ept.⸗Oet. 5 ; 128 -”5 | 123--50 
Nüböl: Jun; 48—50 | 49—20 
ept.⸗Oet. 3 48—69 49-30 
Spiritus: ... IR 66 —10 
Juni⸗Juli r 65-50 | 66—10 
Auguſt⸗Sept. Z 6-50 65—90 


b Sept. Oct. 7 64— 90 
Reichs⸗Discovanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 21. Juni 1,31 Meter 


Kriegsverſicherung. Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
zu Leipzig, auf Gegenſettigkeit gegründet 1830 (alte ih 
e im vergangenen Jahre die Unanfechtbarkeit ihrer fünf⸗ 
jährigen Policen eingeführt hat, iſt jetzt auch mit einem neuen 
en an die Oeffentlichkeit getreten, welches 
ſich durch ganz beſonders humane Beftimmungen auszeichnet. Die 
Kriegsprämie beträgt für Landwehrleute, dem Landſturm Ange⸗ 
hörige und für Nichtkombattanten, ſoweit dieſelben von Zahlung 
einer Kriegsprämie nach den Allgemeinen Verſicherungsbedingun⸗ 
gen der Geſellſchaft nicht gänzlich befreit ſind, 3 pCt., für Of⸗ 
fiztere der Landwehr und Mannſchaften des ſtehenden Heeres, 
ſoweit die letzteren von Zahlung einer Kriegsprämie nicht eben⸗ 
falls befreit ſind, 5 pCt, für Berufs und Reſerveoffiziere 8 pCt, 
wird jedoch nicht mehr von der Verſicherungsſumme, ſondern von 
dieſer abzüglich der jeweiligen Prämtenreſerve berechnet, wonach 
z. B bei einem Landwehroffizter, bez. einem Arzte, der abgekürzt 
auf 20 Jahre verſichert iſt und im elften Verſicherungsjahre ſteht, 
die Kriegsprämie für 10000 A Verſicherungsſumme ſich nur 
noch auf 298 A, bez. ſogar nur auf 72 „Ar fiellt Die Kriegs» 
prämie verfällt der Geſellſchaft erſt, wenn der Verſicherte per⸗ 


willigen Emil Schnitzker von hier auf dem allſtädt. evangeliſchen Kirch bunden, einen ſehr hoben Preis baben. Butter koſtete 60-70 Pf. das ſönlich in Kriegsgefahr kommt, ſodaß alſo z. B. Etappenoffiziere, 
hofe bierſelbſt ftatt, dem eine Deputation feiner Commilitonen und des Pfund, für Eier wurden gefordert und bezablt 45—50 Pf. die Mandel. ſolange fie den Kriegsſchauplatz nicht betreten haben, von Kriegs⸗ 


Truppentheils, dem er angehört hatte, das Lebrercollegium und ein gro- Jun i ; : f 
2 1 Ä Be | ge Hühner koſteten je nach Größe und Schwere 0,40 -0,60 Mk. 
ßer Theil feiner früheren Mitſchüler des hieſigen Gymnaſiums und das Stück, desgleichen junge Enten 0,80 —1,00 Mt. Gemüſe waren reich. 


außerdem ein zahlreiches Trauergefolge von dem Bahnhofe „Halteſtelle 
Thorn“ aus das Geleite zur letzten Ruheſtätte gaben. I 

— In der General - VBerjammlung des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Zweig-Vereins am 10. d. Mts. wurde der bisherige Vor 
ſtand durch Akklamation wieder gewählt, die Rechnung pro 1886, welche 
mit einer Einnahme von 2668.61 M., mit einer Ausgabe von 2607,29 
Mek. und einem Ueberſchuß von 61,32 Mk. abſchloß, abgenommen und 
der Etat pro 1887 in Einnahme und Ausgabe auf 2074 Mk. feſtgeſtellt. 
Der Jahresbericht pro 1886, welcher der Verſammlung vorgelegt wurde, 
fol durch den Druck vervielfältigt und verbreitet werden, und wer⸗ 
den wirk auf denſelben noch einmal zurückkommen. Das Sommerfeſt 
des Vereins ſoll in der nächſten Woche, wahrſcheinlich am 29. d., ſtatt⸗ 
finden. Da von dem Ertrage deſſelben die Thätigkeit des Vereins weſent⸗ 
lich abhängig iſt, ſo iſt eine rege Betheiligung des Publikums in hohem 
Grade wünſchenswerth. 

— Den ſtädtiſchen Schulanſtalten iſt durch den Kultusminiſter 
v. Goßler ein hohes Lob zu Theil geworden. Herr Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck hat der Schuldeputation die Mittheilung zugehen laſſen, daß 
der Herr Miniſter ſich in Gegenwart des Herrn Regierungspräſiden⸗ 
ten in hohem Maße anerkennend über die Leiſtungen der Schulanſtal⸗ 
ten, insbeſondere der höheren Töchterſchule und der Mittelſchule ausge⸗ 
ſprochen hat. S 


Pekanntmachung. 

Zwei gewölbte Keller unter dem 
St. Jacobs⸗Hoſpital ſollen vermiethet 
werden und zwar vom 1. October 
1887 ab bis J. April 1889. 

Poſtmäßig verſchloſſene Miethsoffer⸗ 
ten find 
bis 1. Auguſt cr. 
bei uns einzureichen. 

Es ertheilt das Deputationsmitglied 
Herr Preuss nähere Auskunft. 

Thorn, den 21. Juni 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Viſitenkarten 


ſauberſte Ausführung 1 
in Lithographie und Buchdruck liefert 
ſchnell und preiswerth 
Walter Lembeck, 
Buch. Muffe und Prpierhandlung. 

in Lehrling 


und einen Hausdieuer ſuchen per 


„D anz 


Die „Danziger Zeitung“, 


Für den „politiſchen, den 


Seewarte, werden ebenfalls 
„beſondere Telegraphen⸗Leitung 


tereſſen widmet die „Danziger 


ür die 


eines ausgedehnten feſten Leſerkreiſes erfreuend, erſcheint täglich zwei Mal (Morgens und 
Nachmittags). Sie wird ſtets auf's Schleunigſte expedirt und zeichnet ſich durch Schnelligkeit und 
Zuverläſſigkeit ihrer Nachrichten aus. 8 


wird der „Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt.“ die Wetternachrichten der Deutſchen 


Den „Verkehrs- und landwirthſchaftlichen,“ ſowie den „ſtädtiſchen und provinziellen“ In- 
der „Rübenzucker-Induſtrie“ werden die 5 — 
aus London, Paris, Magdeburg, ſowie der tägliche „Danziger Rohzuckermarkt-Bericht“ von i BU d 
beſonderem Werth fein, Ebenſo bietet der tägliche „Berliner Markthallen⸗Bericht“ ein lebhaftes n großer 6 en 
nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bis- 
her von Herren Gebr. Jacobſohn Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör 


Intereſſe für Landwirthe und Händler. 

Der „Abonnementspreis“ für die „Danziger Zeitung“ (incl. des alle 14 Tage 
beigegebenen illuſtrirten Journals „Mode und Heim!) beträgt in Danzig 
Expedition vierteljährlich 4,50 
mit Poſtproviſion, vierteljäbrlich 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 

N Reiſe- und Badezeit werden auch Reiſe-Abonnements ſowie Wocen-Abonnements 
durch die Expedition in Danzig angenommen und pünktlich effectuirt. 


lich vorhanden. Auch der Fiſchmarkt war recht belebt. 

— Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben 6 fette 
Schweine, die mit 28—30 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht verkauft 
wurden. 


— Gefunden wurden: Auf der Culmer Vorſtadt ein goldener 
Ohrring; im Glacis bei dem Bromberger Thore ein goldener Ohrring 
mit Koralle; in der Breitenſtraße ein weißes (neues) P. H. gezeichnetes 
Taſchentuch; ferner iſt als muthmaßlich vertauſcht, von Culmſee ein 
dort am Sonntage in der villa nuova zurückgelaſſener ſchwarzer niedri- 
ger Filzyut bei der Polizei hierſelbſt abgegeben worden, während ein 
anderer Hut (Gasparone-Form) dort vermißt worden iſt. Die Verlie⸗ 
rer wollen ſich im hieſigen Polizei-Seeretariate melden. 

— Als muthmafſtlich geſtohlen ift eine ſilberne Cilinderuhr, auf 
4 Steinen gehend, mit Talmikette, einer ſilbernen Schaumünze aus dem 
Jahre 1853, einem ſilbernen 5 Kopekenſtücke und goldenem Uhrſchlüſſel, 
polizeilich beſchlagnahmt worden welche von einem bieſigen Dienſtmäd⸗ 
chen mit dem Angeben, von ibrem Bruder in Inowrazlaw, dem die 
Uhr geböre, mit dem Verkaufe derſelben beauftragt zu ſein, bei einem 
hieſigen Goldarbeiter zum Verkauf angeboten wurde. Es wird der Ei- 
genthümer der Uhr aufgefordert, dieſelbe im Polizei-Commiſſariate zu 


ſeit 30 Jahren beſtehend und ſich in den öſtlichen Provinzen 
große 


provinziellen und den Handelstheil“ der „Danziger Zeitung“ 


ee 1 78 5 05 Für die Morgen⸗Ausgabe iſt eine 
zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet.“ 

Wade ber d. J. ab 
Zeitung“ beſondere Sorgfalt. 


Den zahlreichen Intereſſenten 
„telegraphiſch 


übermittelten Zuckernotirungen“ 


m name 


bei Der 
Poſtanſtalten bewohnt, iſt 


Mt, pro Monat 1,50 Mk; bei allen 
vermiethen. 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 


verm 


50 — iſt noch eine 


mit Waſſerleitung, 
Wunſch auch Pferdeſtall vom 1. O 


S. Hirschfeld, 1 


— — — — ——— — H% und kleine Wohnungen zu 
Altſtädter Markt 300 Ein großer Laden EU 


prämien befreit find. Die Geſellſchaft will aus der Kriegsver⸗ 
ſicherung keinerlei Vortheil ziehen: ſie verflichtet ſich daher, nach 
Ablauf des Kriegs einen etwaigen Ueberſchuß aus den an ſie ge⸗ 
zahlten Kriegsprämien zurückzuerſtatten, während fie im gegen⸗ 
theiligen Falle Nachſchüſſe nicht einfordert. Außerdem gewährt ſie 
um ihren Verſicherten die Sorge, wie die Kriegsprämie aufge⸗ 
bracht werden fol, nach Möglichkeit abzunehmen, auf ihre Por 
licen zur Deckung der Kriegsprämie Vorſchüſſe bis zur vollen 
Höhe der Prämtenreſerve. Dieſe letztere iſt aber der Regel nach 
ſchon nach 3 oder 4jährigen Beſtehen der Verſicherung (in ein- 
zelnen Fällen ſpäter, in anderen früher), größer als die Kriegs⸗ 
prämfe. Das Maxtmum der Kriegsverſicherungsſumme tft auf 
40090 A erhöht worden. Die Thätigkeit als Johannittr frei⸗ 
willtger Krankenpfleger und dergl. während eines Kriegs iſt ohne 
jede erſchwerende Bedindung, mithin insbeſondere ohne Kriegs⸗ 
prämie geſtattet. Die vorſtehend kurz angegebenen Beſtimmungen 
werden nicht ermangeln, der alten Leipziger Geſellſchaft viele 
neue Freunde zuzuführen. 


Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen Litt. 
B. Die nächſte Ziehung findet Mitte Juli ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 


recognoseixen. 2 er 2 Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro ‚100 Mark. 
8 me Breiteſtraße 4 ar — 
Einladung zum Abonnement in m 2 5 Me eu 1 Looſe * 
85 auf die 5 ohnung vom 1. October d. zu Cölner St Peters 4 Lotterie 
ger eit u n * vermiethen. P Hartmann. . 
9 3 — 9 In meinem Neubau — Bacheſtraße Ziehung beſtimmt am 


7. Juli d. IS. 


noch à Mark 1,10 zu haben gg 
in der Erpenition dieſer Zeltung. 


auf Butterſtraße 9293 
cos lift die II. Etage, beſtehend aus 4 Zim., 
Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. October cr. zu vermiethen. 

S. Hirschfeld. 


Eine ſchöne Wohnung von 7 Jim. 
mern nebſt Zubehör, ebenſo eine 


herrſchaftliche 
ohnung 


Badezimmer, 


zu vermiethen. 
G. Soppart 


vom 1. October vom 1. October zu vermiethen. 


Moritz Leiser. 
Wohnung 98 85 5 Jab, von 18 8 
zu verm. Zu erf. be etzo 
Coppernicusſtr. 25 wo, 


2m zu vermierben Moder 
Nr. 2. Sch er. 


cr. zu 


Butterſtraße 92/93. 


1. Linie. Frau Abraham. 


ſofort Bechmann & Süss in | . — — — on 

2 ene enge ‚uebit zwei kleinen angrenzenden Zim⸗ ohnungen find zu verm. je 3 Zim. 

Das Kieleckbeche Haus, Iſt die erſte nn zum 1. October zu mern 15 zwei kleine Läden find Culmer⸗ 25 u. Zub. R. Röder, Kl Moder.|2 Mittelwohn. mit Garten au 
Brückenſtraße 45 vermlethen. * bet und Schuhmagerfir. Ecke Nr. 3467 (Ein möbl. Zimmer mit auch obne|l Speicher 2. Lin. z. v. M. Paster, 

(gute Geſchäftslage) ſofort billig zu . Tarrey. |j vermiethen. Auskunft erthetlen die Beköſtigung von ſogl. zu verm. Bache 9. 

verkaufen. Zu erfragen in der Exped. Eine Wohnung für 360 Mark von Herren Bäckermeiſter Th, Rupfüski Auf. Markt Nr. 297. J. Lange. 1 möhl Zimmer nebſt Kabine. 
dbL. Fim. Kab. u, Burjhengeiag) E gleich zu vermiethen Cuimetſir. und Kaufmann J-Menczarskl. Ein fieündl. möbl. Bimm. zu verm.] N. T mit besond, Fine Ind d. 
v ſef z verm. Copn. Str. 234 1809/0. r r Feng 70° BI non !!! 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli d. Js. ab übernimmt 
der Gutsbeſitzer Herr L. Neumann 
zu Wieſenburg, die Abfuhr des 
Straßenkehrichts und Gemülls aus 
hieſiger Stadt, ſowie die Entleerung 
der Senkgruben und die Abfuhr und 
Reinigung der Kübel. 

Indem wir im Allgemeinen auf die 
über die Abfuhr hierſelbſt beſtehenden 
Polizeiverordnungen verweiſen, bemer 
ken wir, daß vom 1. Jult cr. ab nach 
dem mit Herrn Neumann geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrage die Hausbeſitzer für die 
Entleerung der Senkgrube an den Un⸗ 
ternehmer 3 (drei) Mk. auf den Kubik⸗ 
meter zu zahlen haben. Ueberſchießende 
Kubikdezimeter werden verhältnißmäßig, 
überſchießende Kubikzentimeter werden 
gar nicht berechnet. Für die Entlee⸗ 
rung des feſten Bodenſatzes hat der 
Unternehmer im Streitfalle von der 
Abfuhr⸗Commiſſion feſtzuſetzende Ver⸗ 
gütung zu fordern, welche in der Regel 
4 Mk. nicht überſteigen darf. 

Für die Abfuhr und Reinigung der 
Kübel erhält der Unternehmer vom 
Hausbeſitzer 15 Pfg. bei jedesmaligem 
Wechſel jedes Kübels. Die Verrech · 
nung findet alſo nicht mehr, wie 
bisher, wöchentlich ſtatt. Doch dürfte 
es ſich empfehlen zur Vereinfachung 
der Abrechnung einen beſtimmten 
wöchentlichen Wechſel (ein⸗ zwei⸗ oder 
mehrmals wöchentlich an beſtimmten 
Wochentagen) zu vereinbaren und 
nöthigenfalls von der Abfuhr⸗Commiſ⸗ 
ſion feſtſetzen zu laſſen 

Sind in einem Gebäude neun oder 
mehr Kübel im Gebrauch, 
Hausbeſitzer berechtigt, ein beſonderes 
Abkommen mit dem Unternehmer zu 
ſchließen oder nach Belieben einen 
andern Unternehmer zu ſuchen. 

Der Bisherige Rabatt bei über 4 
Kübeln von 20pCt fällt fort. 

Thorn, den 13. Juni 1887. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Bierver⸗ 
legers 
Gustav Schnögass 
zu Thorn if 
am 21. Juni 1887, 
mittags 12½ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Fehlauer 


ier. 
beer Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 21. Juli 1887. 
Anmeldefriſt bis zum 


1. Auguſt 1887. 
Erſte Gläubigerverſaumlung 


am 18. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 19. Auguſt 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 21. Juni 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekaunimach mag. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Rudolph 
zu Thorn iſt am 
21. Juni 1887, 
mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Gerbis hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 1. Auguſt 1887. 
Anmeldefriſt bis zum 


10. Auguſt 1887. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. Juli 1887, 
Vormittags 9 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 26. Auguſt 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 21. Juni 1887. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Lieferungs Offerten 


au 
Kohlrabi, per Schock, grüne Bohnen, 
Mohrrüben und Wirſinakohl, per Ge- 
wicht, ſucht bis zum 28. Juni er. 


die Menage⸗Commiſſton des 
Pomm. Pionier ⸗Bataillons 


1 Nr. 2. 


Götze 


ſo iſt der in Berlin. 


Lebensversicherungs - Gesellschaft zu Leipzig 


(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 
Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen. 
Neues Kriegsversicherungsregulativ mit humanen 

Bestimmungen. 
Versichert 44 000 Personen mit 267 


Millionen Mark Versicherungssume. 


Gezahlte Versicherungssummen: 47 Millionen Mark; gezahlte Dividenden: 20 Millionen Mark. 


Vermögen: 


Einnahme 1886: 12 Millionen Mk; 1886 vorhandener Gesammtüberschuss: 10 ½ Millionen Mk. 
Gröstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse den Versicherten durch die Dividende zufallen. 


Dividende 


43% 


der ordentlichen Beiträge, oder steigend nach Dividendenplan B. 
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter 


in Thorn: F. Gerbis, Gerechtestr 95. 


Apelius Cohn., in Strasburg i/Wpr.: Rud. Salewski, 


—— En BEEnENEEaEEEEEn 
Berlin ⸗Kopenhagen. 

Tägliche, ichnellfte und bil ligſte Verbindung via Lloydbahn Nen⸗ 
ſtrelitz Warnemünde. Dauer der ganzen Fahrt Berlin⸗Kopenhaden und Ham- 
bura⸗Kopenhagen über Roſtock⸗Warnemünde nur 11—12 Stunden; Dauer der 
Seefahrt — vermittelſt der hocheleganten Salon. Poſt⸗Dampfer „Ratier Wilhelm,“ 
„KRönta Chridian“ und „Großherzog Friedrich Franz“ — nur 2 Stunden 


Abfahrt Berlin Stett. Bf. 81, Vorm., Abf Hamburg Lüb. Bf. 8 


Vorm., Ankunft Kopenhagen 8? Abends. 

Nundretſebilleis 45 Tage giltig. — Salon⸗Reſtaurationswagen zwiſchen 
Neuſtrelitz und Warnemünde im Zuge. 

Näheres bet der Direction des Dentſch⸗Nordiſchen Lloyd in Roſtock 
und bezüglich des Frachtenverkehrs mit den Schiffen bei der Berliner 
Speditions- und Lagerhaus ⸗Actien⸗Geſellſchaft (vorm. Bartz und Cie.) 


Al. Press. Provinzial-Sängeribs! 


und 
25jähr. Jubelſeſt des Preuß. Zängerbundes 
2. bis 5. Juli 1887 in Graudenz 2. bis 5. Juli 1887 


unter Mitwirkung von cr. 40 Liedertafeln wit 700 Sängern. 
Die maſſive Sängerhalle faßt 2000 Zuhörer. 

Am 2. Juli Nachm.: Empfang und Einzug der Sänger. Am 3. 
Juli, Nachm. 4 Uhr: Erstes Fest- Concert. Feſtrede ꝛc. (Numerirte 
Sitze 2 Mk., nichtnummerirte 1,50 Mk., Stehplatz 1,00 Mk.) Am 4. 
Juli, Mittags 1 Uhr: Feſtzug — Feſteſſen. — Nachm. 5 Uhr: Zweites 
Fest-Concert. Abſchledsrede. (Numerirte Sitze 1,50 Mk., nichtnumerirte 
1 Mk, Stehplatz 50 Pf) — An jedem Abende Garten ⸗Concerte. Ba 
leuchtung des Klimmels Am 5. Juli, Vorm. 8 Uhr: Dampferfahrt nach 
Sarto witz mit Rückfahrt zu den Abendzügen. Fahrpreis 1 Mk. Ueber 
billige Privat⸗Logis für die Feſttage geben wir gerne Auskunft. Beſtellungen 
auf nu merirte Sitze find an Herrn O. Kauffmann zu richten. 


Graudenz, im Juni 1887. 
Das Fest- Comité. 


eee ee. 
Abonnements = Einladung 


Derliner Gerichts - Beitung. 


3. Quartal 1887. 35. Jahrgang. 


Man abonnirt bei allen Poſt = Aemtern] Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc. wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in zugsweise in den gut ſituirten Kreiſen ver⸗ 
Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für! breitet, iſt bei ihrer ſehr großen Auflage 
2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. für Inſerate, deren Preis mit 35 Pf. für 
monatlich einschließlich des Bringer⸗ die ageſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 
lohns. iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 


Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem 
Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnirte auf die „Berliner 
Gericht szeit ung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei 


ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhal⸗ ug” 


a 


tenden Inhalt in keinem deutſchen Hausbalte fehlen follte. In volksthümlicher und 
pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten Kriminal⸗ und 
Cwilprozeſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner Gerichtshöfe unterzieht 
es die neuen Reichs⸗ und Landesgeſetze leicht faßlicher, eingehenden Erörteruag, und 
erklärt es alle beachtenswerthen, neueſten Entſcheidungen des Reichsgerichts, Kammerge⸗ 
richts und Oberverwaltunasgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen, nament⸗ 
lich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Hause und Gutsbeſitzern zc., ſelbſtverſtändlich alen 
Juriſten unentbebrlich iſt. Dieſe Ausführlicteit von jedermann durchaus nöthiger, ſehr 
teichtverftändlich dargeſtellter Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen, allen 
Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilenden Briefkaſten das 
anerkannt böchſt gediegene Feuilleton, welche ſtets die neueſten, beſten ? Romane fowie 
belehrende und bumoriſtiſche Artikel unſerer erften Schriftſteller enthält, fübren der 
Berliner Gerichts⸗Zeitung unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß 
ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbteitetſten Blättern Deutſchlands 
rechnen darf. — Außer dem vorber Angeführten bringt die Zeitung den Leſern eine 
Fülle von Unterhaltung durch eine umfaſſene Chronik der Berliner Tages Ereigniſſe. 
vermiſchte Nachrichten von nah und fern, unparteiiſche Kritiken über Verliner Kunſt, 
und Theater⸗Novitäten, eine ganze eigenartige, böchſt pikante politiſche Nundſchau aus 
der Feder eines der beliebteſten Berliner Publuiſten, welche die Leſer über alle wichti⸗ 
gen politiſchen Ereigniſſe orientirt, endlich Reichstags⸗ und Landiagd-Berichte 2c. ꝛc, 

llen neuen Abonnenten der Berliner Gerichts⸗Zeitung wird der Anfang des neueſten⸗ 
böchſt intereſſanten Romans von Autor A. Marby „Das Bild der Mutter“ ſowie 
einer der vorzüglichen Romane in Buchform in Werthe von 2 Mark aus dem Ver⸗ 
lage der Berliner Gerichts = Zeitung vollſtändig gratis geliefert. Man wähle von den 
folgenden Büchern eines aus: . a 
Die Meineidigen von Schmidt Weißenfels. 

Erlöſende Worte von Botho v. Preſſentin. 
Gräſin Loreley von Rudolf Menger. 

Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. ug 


ie Expedition der Berliner Gerichts- Zeitun 
Die Ep W. e a 8 55 
TREE BER Ulna Ie eee er L. erer l dt ie 
Carbolineum - Anthraecin 
a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg 
empfehlen als wirkſamſtes Imprägnir und Anſtrichmittel 


Gebr. Pichert. 


a —— ———— eh nenn 
Berantwortlicer Medacten Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Erant Lambeck in Thorn. 


Gewerbeſchul 


26. 


ü 
5 hohe Prop iſton 
einen Vertreter. 


Gefl. Offerten sub 20 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Schlafdecken 


in Culmsee: Otto Wiebe, in Briesen: 
Büreauvorsteher. 


bei allen Poſt⸗Anſtalten des 
Deutſchen Reiches 


„Perliner 


und Handels⸗Zeitung mit Effecten⸗Verlooſungsliſte 
nebſt fernen 4 werthvollen Separat-Beiblättern: 
Belletr. Wochenſchrift Deutſche Leſehalle, 
Feuillet. Beiblatt. Der Zeitgeiſt, Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauspwirthſchft. 


—— ————— 
Im täglichen Roman Feutlleton 
erſcheint der hochintereſſante und 
ſpannende Berliner Roman von 


Illuſtr. Witzblatt U LK, 


Paul Lindau 
unter dem Titel: 


„Arme Mädchen. 


Allen zum 1. Juli neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis da⸗ 
hin bereits im „Berliner Tageblatt“ erſchienene größere Theil des Romans 


„Arme Mädchen“ von Paul Lindau 


Einſendung der Poſt⸗Abonnements⸗Quittung gratis nachgeltefert. 


c für Mädchen 


gegen 


zu Thorn. 


Schlußprüfung Sonntag. den 
Juni er, Vormittags 11 Uhr. 
Neuer Curſus beginnt den 1. Au ⸗ 
guſt er. Meldungen nehmen entgegen 


R. Marks, 
Gerheritraße 267, 
Julius Ehrlich, 
Seglerftraße 107. 


Eine Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft I. Ranges ſucht 
Weſtpr., 


Strasburg, 


empfiehlt billigſt 
Carl Mallon. 


einſte 


Matjesheringe 
empfiehlt 
A. Kirmes, 
Neuſtadt 291. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl, Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 


Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


nur 5 M. 25 Pf. pro Quart. 
für alle fünf Blätter zuſammen. 
Probe-Nummern gratis u. franco. 


| von Konrad Telmann, 


Volksbibliothek. 25 


Im Monat Juli findet die jährliche 
Reviſion, ſowie die Einfellung neuer 
Bücher in die Bibliothek ſtatt. Während 
dieſer Zeit bleibt die Bibliothek ge⸗ 
ſchloſſen. Wiedereröffnung am Mitt⸗ 
woch. den 3. Auguſt Die aus⸗ 
ſtehenden Bücher find ſämmtlich in 
den letzten Tagen des Juni und in 
den erſten Tagen des Juli einzulieſern, 
desgl. der rückſtändige Beitrag bis 
zum 1. Juli zu bezahlen, widrigenfadg 
derſelbe gegen Entrichtung von 10 Pf. 
durch den Magiſtratsboten eingezogen 
wird. Für das dritte Quartal (1. Juli 
bis 30. Sept.) beträgt der Leſebeitrag 
20 Pfg. 

Thorn im Juni 1887. 
Das Curatorium. 


Toursbücher, 


Reiſehandbücher, Reiſekarten, Reiſe⸗ 


lektüre, Hauptverzeichniß f. Rund⸗ 
reiſebillets, ächt Eau de Cologne 


1 empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
== 


Reiſe⸗ Abonnement 
n. jed. belie. Orte (tägl. Imal unt. Kreuzbd. 
pro Woche 1 M. 20 Pf. 
Daſſelbe kann jederz. beg. werd. durch Einſ. 
d. Abonn.⸗Betrages direct an die Expd. des 
Berliner Tageblatt 
Berlin SW. 


Tageblall“ 


Hierauf folgt: 
„Am Kap Martin“ 


„Zwei Frauen“ 


von Sara Hutz er. 


Du Ih bin bis zum 17 Juli 
er. verreiſt. Die Herren Santtätsrath 
Dr. Lindau, Dr. Meyer und Dr. 
Siedamgrotzky werden die Güte 
haben, mich zu vertreten. 


Dr. med. Wentscher. 


BEE” Schmerzioje ER 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Verloren ein jilbernes Armband 
auf d. Wege nach d. Bahnhof; abzug. 
gegen 2 M. Belohn. Bretteſtr. 87, II. 


Feinſter Himbeerſaft 


pr. Fl. (ca. ½ Pro.) incl.! M. 20 Pf. 
Neuſtädt. Apotheke. 


2 Nappen, 


Wallache, 5, und 6jahrtg, im Vieto⸗ 
ria-Hotel verkäuflich. 


Standesamt Thorn. 
Vom 12. Mai bis 18. Juni 1887 ſind 


gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Aloyſius, S. des Büreau-Gehilfen 
Alexander Heyke. 2. Max Georg Otto, 
S. des Kutſchers Robert Knaack. 3. Roſa, 
T. des Handelsmanns Salomon Besbroodda. 
4. Helene, T. des Töpfers Emil Puch. 5. 
Leon, S. des Stellmachermeiſters Julius 
Wojtalewicz, 6. Louiſe Magdalene Gertrud, 
T. des Hotelbeſizers Friedrich Winkler. 7. 
Bronislawa, T. des Arbeiters Jacob 
Szczepankiewicez. 8. Anna Antonie, 
des Diennmanns Ludwig Huth. 9. Arthur 

aul Karl, S. des Lobhndieners Anton 


Bruno Bernhard, S. des Arbeiters Joſef 

Sajnaga. 13. Hertha Eliſabeth, T. des 

Sergeanten und Hautboiſten Gottlieb 

Zepplin. 14. Martba, uneheliche Tochter. 
„ b. als geſtorben: 

1. Schiffsgebilfe Johann Sobiehomsti. 
56 J. 20 Tg. 2. Max Zoſef, unehelicher 
Sohn, 5 M. 7. Tg. 3. Müllergeſelle Franz 
Grochowski, 62 J. 4 M. 18 Tg. 4. Ehe 
frau Roſalie Jameczki geb. Oziszewski, 
48 J. 5. Ebefrau Marianne Dylewski 

eb. Urbanski, 36 J. 6. Arbeiter Johann 

urmanowiez, 21 J. 5. N. 11 Tg. alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffseigner Rudolf Ferdinand Theo⸗ 
dor Rochlitz zu Fürſtenwalde a. d. Spree 
und Anna Maria Emma Emilie Jaenicke 
zu Thorn. 2 Arbeiter Franz Lewandowski 
Mu Thorn und Hedwig Kalinowätt zu Torn. 

„Schmiedegeſelle Joſeph Liſchte zu Mocker 
und Ida Friederike Krumrey zu Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Sergeant Paul Richard Rudolf Stüwe 
zu Thorn mit Martha Jankowski zu Thorn 
——— n — ¶ — 


